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bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


eitung 


i umfehen, da ja vi iligere Motive bei | mit Ausnahme, einer Klaſſenſteuer, die wohl als Ideal vorſchweben 
1 118 e UN e wer MEINE möge, aber in dieſem Umfange nicht zu erreichen ſei. Eine ertragsreiche 
er Hand bat. Wan erst 1 Einkommenſteuer leidet an denſelben Mängeln, wie die Grundſteuer, 
Der Mann, der ſeinen Beruf zum Reformator unſerer höher auch da werde nicht die Leiſtungsfähigkeit allein beſteuert. Es jei durch⸗ 
ren Unterrichtsanſtalten für die männliche Jugend im „nationalen“ ] aus richtig, nur die Quellen des Einkommens zu beſteuern. Was die 
Sinne durch ſogenannte „deutſche Briefe“ erhärtet hat, in denen Frag ne Agde Fe 1 a e Ir 19 77 Ki 
9 Enali gentlich mit einer Aufhebung derſelben identiſch jet, Io macht der Me: 
0 > 5 . 5 abe for EN > her e de gierungs⸗Commiſſarius darauf aufmerkſam, daß in der Folge doch wie 
huljugend als weit erh über dem deutſchen in tief] der eine ähnliche Steuer bergeſtellt werden müßte. Schließlich maſſe er 
wunderung anerkennt: dieſer Mann hat vor acht Jahren den | die Gegner des Geſetzes noch darauf aufmerkſam machen, daß man da⸗ 
Ausſpruch gethan, daß „die deutſche Familie mehr und mehr die | ran denken folle, wie es doch moͤglich wäre, daß, wenn jetzt die Rege 
Kraft und die Liebe zur Erziehung ihrer Söhne verloren hat.“ m 6 e ee ah denn doch 
g PS 758 ; „ erh: päter leicht ohne Entſchädigung eingeführt werden dürfte. 
Dieſem Ausſpruche ſich anſchließend, aber mit noch heiligerer Miene Finanzminiſter Patow. Zu den früheren politiſchen Motiven der 
ſagt jetzt einer der beiden 99 9 deren Gutachten (Stiehl'ſches „ 5 jetzt — der Heeresorganiſation ein neues 
Centralblatt, Januar 1860) der beabſichtigten Reglementirung der finanzielles Motiv binzugefommen. N 
höheren Töchterſchulen zu Grunde gelegt werden ſollen, daß „die Ein vielgeleſenes Blatt habe freilich herausgerechnet, daß die Re⸗ 


425 Ne 5 5 gelung der Grundſteuer nur große finanzielle Verluſte mit ſich führen 
Frauen vorzugsweiſe das Glück der Familien zu begründen beru- könne, dagegen wurde in der heutigen Debatte bemerkt, daß die Ueber⸗ 


fen ſind“, und daß daher „die verhältnißmäßig geringe Zahl recht | ſchüſſe von übermäßiger Größe fein dürften. Beide Angaben wären 
glücklicher Familien“ den unwiderleglichen Beweis liefere, daß een de Geben ber N lee en 

1 Hr ü ſedergeb ind.“ daß 5 0 r Grun rſehen ließen, 
weitaus die meiſten 11 „noch nicht Pe Im AR 8 ſich malt der del die len L. 2 8 
ihnen mithin „die heilige unſt geraubt iſt, die Töchter nach dem | würden während 40 Jahren an Zinſen und Amortifation verwendet 
Herzen Gottes erziehen zu können“. Aber die jetzigen Miniſterial- || werden müſſen 490,000 tlr., blieben mithin 1,653,000 tl. Auf dieſen 
und Schulräthe ſind „wiedergeborene“ Männer; ſie müſſen daher Betrag müͤſſe die Regierung rechnen. Was nun die 1,000,000 tlr. an⸗ 
an der Stelle der Mütter „die Bildung der Mädchen“ dadurch in betrifit, die das Miniſterium für die Armeereform aus der Grundſteuer 


Dann le : ill, fo wü ich den Gegnern des Geſetzes ſehr dankbar 
ihre Hand nehmen, daß ſie ein neues Schulreglement machen, deſ⸗ ige BE ah rn 10 e ich mit Te ae 


ſen Lehrplan ſie zur Erfüllung „des wahren Berufes des Weibes ſelbſt für einen Rath, der dies mit den vorerwähnten 52 killionen zur 
für dieſe Erde — denn im Himmel werden Mann und Weib gleich | Ausführung brächte, werde ich mich noch bedanken. 

ſein —“ erziehen ſoll, und der eben beſteht, „in der ſtillen de⸗ f . 

müthig dienenden Liebe, für welche Nichts zu niedrig, Nichts zu P. B. 14. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
klein und kleinlich iſt, deren höchſte Aufgabe aber doch die iſt, See⸗ am 18. Februar. 

len für den Herrn und fein Reich zu gewinnen“, Damit hat der (Fortſetzung der Debatte über die Grundſteuervorlagen.) 


| a 5 10 4 j Abg. v. Tettau: Es handle fih um die Erhöhung von Steuern. 
fromme Mann, wie er behauptet, „das feſte Princip gewonnen“, ] Eine Trennung der den Gebäuden und der den Liegen aßen aufzuer⸗ 


welches ihm die Beantwortung der Frage „über die feſtere Be⸗ legenden Steuer ſei völlig ſtatthaft. Die erhöhte Gebäudeſteuer werde 
grenzung des Unterrichtsſtoffes in den höheren Töchterſchulen“ | von den Eigenthümern auf die Miether übertragen, treffe alſo nicht 
möglich wachen wir FT „ 
Ihr deuiſchen Frauen aber ſeht Euch die „wiedergeboren den Meltmartte richten, Es je ferner bebauptet, daß die Grundsteuer 
Männer an, die mehr Kraft und Liebe zur Erziehung Eurer | nicht die Natur der Rleallaſt habe; allerdings ſei urſprünglich die Grund⸗ 
Söhne und für Eure Töchter ein beſſeres Mutterherz . ſteuer eine rein perſönliche geweſen; in den öſtlichen Provinzen habe 


Organ 


Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
Dem Geheimen Regiſtrator Arnd beim General-Auditoriat den 
Character als Ranzlei⸗Rath zu verleihen. 


Dem Lector der Engliſchen Sprache an der hieſigen Königlichen 
Univerſität, Thomas Solly, iſt das Prädikat „Profſeſſor“ verliehen 
worden. 


e. all 
Die höhern Töchterſebulen vor dem Miniſter. 
Herr von Bethmann-Hollweg iſt ein verfaſſungstreuer 
Miniſter; wer würde wohl das Gegentheil behaupten, wenn man 
ſein Walten mit dem ſeines Vorgängers vergleicht? Er hat, ſelbſt 
von allem Uebrigen abgeſehen, die Vorlage des verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Unterrichtsgeſetzes verheißen; und, wenn wir es wagen dür⸗ 
fen, ſeine Gedanken zu errathen, fo hat er ſicherlich es ſich auch 
zu Herzen genommen, daß der Artikel 26 der Verfaſſung die Re- 
gelung des „ganzen Unterrichtsweſens“ durch ein Geſetz 
verheißt, mithin den wichtigſten Theil dieſes Weſens, die inneren 
Angelegenheiten der Schule, vor Allem die Zielleiſtungen und die 
Unterrichtspläne, durch Miniſterialverfügungen zu regeln verbie⸗ 
tet. Aber der Artikel 112, obwohl nur auf das miniſterielle Ver⸗ 
ſprechen einer baldigen Vorlage des Unterrichtsgeſetzes von der 
zweiten Kammer genehmigt, iſt ja auch heute, nach zehn langen 
Jahren, immer noch in Kraft. Noch heute kann man ſagen, das 
Unterrichtsgeſetz exiſtirt ja nicht, und da der Artikel 112, ſo lange 

g daſſelbe nicht exiſtirt, nur die beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft läßt, zu den geſetzlichen Beſtimmungen aber 
Miniſterialverfügungen nicht gehören, ſo kann man jeden Tag 
noch neue Unterrichtsordnungen erlaſſen, da dieſe ja bis jetzt 


EN N 
Ohne Zweifel hat der Herr Minifter eine ſolche Interpre⸗ 
7 A in em made N. 
Aber die Herren Räthe jtellten ihm vor, daß ein Unterrichtsge⸗ 
ſetz doch unmöglich aus den von dem verſtorbenen Ladenberg 

zufammengeſtellten Materialien und nach den von Herrn Stiehl 

unter dem damaligen Regime proclamirten Principien aufgebaut 


als Ihr! E ‚fie aber wegen ihrer Unveränderlichkeit allmälig den Charakter einer 
Rente angenommen. Dieſer Grundſatz, man müſſe nicht nur das Ein: 


werden dürfe. Es müſſe daſſelbe, wenn der Miniſter es mit gutem Landtags⸗Verhandlungen. \ 1 ri gern del ae be 5 ee 1 bei 
Gewiſſen vertreten wolle, doch auf feinen eigenen kirchlichen und 13. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes. an 1 njteuern, Tabacke, Wein: und Brannt⸗ 
den damit in Einklang ſtehenden pädagogiſchen Grundſätzen be- 190 6 8 D weinſteuern gelten; da zahlten die Conſumenten vie Erhöhung. Beim 


Fortſetzung.) Landbau ſei dies nicht möglich; es ſei nicht wahrſcheinlich, daß der 
Abg. Duncker (Berlin) iſt für die Gebäudeſteuer, trotzdem daß er | Preis der Landbau⸗Producte mit der Erhöhung der Grundſteuer ſtei⸗ 
als Vertreter einer Stadt bekennen müſſe, daß die Städte durch dieſelbe [gen werde. Endlich waren für die Vorlage als Argument der Artikel 
ſehr hart betroffen würden. Die Städte mußten aus Patriotismus die 101 der Verfaſſungs Urkunde und die Gerechtigkeit angeführt. Im 
Laſten auf ſich nehmen. Die RR e hingen innig zufammen. | Namen der Gerechti keit könnten aber, nachdem dieſe Vorlagen durch⸗ 
Der Redner weiſt die von anderer Seite geſtellte Forderung auf vor: | gegangen, auch L Prozent Grundſteuer von jedem Morgen ohne Rück⸗ 
gängige Kataſtrirung zurück; er will einheitliche Steuern für den ſtäd⸗ |} Nicht auf das, was er einbringe, verlangt werden (oho! rechts). Und 
liſchen und ländlichen Grund und Boden mit einheitlichem Prozentſatz, was den Art. 101 der Verfaſſungs⸗ Urkunde betreffe, ſo beſtimme 
für alle Theile der Monarchie. Nur mit der Grundſteuer zuſammen | der nur, daß Steuer- Bevorzugungen nicht eingeführt werden 
könne die Gebäudeſteuer votirt werden. Der Redner exinnert ſchließ⸗ ſollten. t t 
lich daran, wohin die Conſequenzen des gegneriſchen Princips führen Abg. v. Vincke (Ohlau): Der Vorredner ſei wieder auf die Ren⸗ 
und wie ſehr dieſelben gegen ihre eigenen Erfinder gekehrt werden tentheorie gekommen. Es ſei nun merkwürdig, daß diejenige Partei, 
können. enn man ſage, daß die Steuer nur die Perſon und nicht welche ſich vorzugsweiſe auf die Geſchichte berufe, vergeſſen habe, daß 
die todte Sache treffen könne, ſo könne die todte Sache, nämlich der [im ganzen vorigen Jahrhunderte die Könige Preußens die Grundſteuer 
fteuerfreie Grund und Boden kein Recht haben. Die landwirthſchaft⸗ 


g als eine Steuer behandelt hätten. Diejenigen, welche in den Zeiten der 
liche Steuer aber, die man an Stelle der Grundſteuer einführen möchte, | niedrigen Güterpreiſe Grundbeſitz erworben, hätten durch das Steigen 
könnte zur furchtbaren Handhabe werden, wenn z. B. dekretirt würde, 


a g des Werthes der Güter bereits eine hinlängliche Entſchädigung erhalten. 
die beſtehende Grundſteuer iſt aufgehoben, an Stelle derſelben wird eine 


! Nicht von der 1 15 der Steuern, ſondern von den Conjuncturen hänge 
b d e Steuer eingeführt, dieſelbe trägt jo und ſo viel pCt., [der Werth der Güter ab. Ferner ſage man, die Grundſteuer ſei eine 
dafür haftet der Grundbeſitz. 


Schraube ohne Ende. Dabei habe man u en daß kein e der 
Erhöhung ohne Zuſtimmung der Landes⸗Vertretung erfolgen könne. 
Geſtern habe man geindts man müſſe anderswo die Mittel hernehmen, 
um die Heeres⸗Organiſation durchzuführen. Er und ſeine politiſchen 
Freunde würden nicht bloß die Heeresvermehrung, ſo weit ſie nöthig 
ei, bewilligen, ſondern auch der Regierung die dazu nöthigen Mittel 
nicht verſagen. Anders handeln hieße: den mittelalterlichen Ständen 
nachfolgen, welche ſtets den Maßregeln der Regierung beigeſtimmt, aber 
ſich ſtets geweigert, Geld zu geben. Das habe zuletzt den Abſolutismus 
nüöthig gemacht. 

Abg. v. Blankenburg: Es handle ſich nicht um die großen 
Grundbeſitzer, ſondern um viele tauſend Koloniſten und kleine Leute. 
Der Unterſchied zwiſchen den Steuern, welche die Bauergüter jetzt 
zahlten und denen, die ſie künftig zahlen werden, werde ſehr bedeutend 
r — —— — ——⁹ — rrr— P — 


— 


ruhen. Mit dieſen aber ein Werk zu Stande zu bringen, das den 
Abgeordneten freiſinnig und zugleich den Herren reactionär genug 
erſchiene und doch im Grunde nichts von beiden wäre: das ſei eine 
Arbeit, allerdings „des Schweißes der Edlen“ werth, aber ſo 
leicht und fo bald nicht zu vollenden. Dennoch fordere der Drang 
der Umſtände, fordere der Ungeſtüm, mit welchem die ſtädtiſchen 
Korporationen und das Haus der Abgeordneten ſelbſt auf die Be⸗ 
ſeitigung der durch Herrn v. d. Heydt angerichteten Rechtsver— 
wirrung drängen, daß wenigſtens die Realſchulen reglementirt 
würden, um doch zu zeigen, daß man die früher ihnen zugeſügte 
Unbill durch reiche Spenden wieder gut zu machen geſonnen ſei. 

Es war unmöglich, ſolchen Gründen zu widerſtehen. Das 
Fiat ward geſprochen und die Schöpfung des 6. October 1859 
trat in die Welt und die Preußiſchen Jahrbücher und die 
Preußiſche Zeitung ſagten, das Werk ſei gut. 

Man hatte nach langem Hin- und Herwenden der dargebo— 
tenen Speife endlich angefangen zu eſſen, und fie hatte jo wun⸗ 
dervoll geſchmeckt, daß der Appetit immer größer geworden war. 
So kamen unſere höheren Töchterſchulen an die Reihe. 
Natürlich iſt jetzt von der Verfaſſung gar nicht mehr die Rede, 
nicht einmal mehr von jener Interpretation des Artikels 112, 
zu der allerdings die Abgeordneten ſelbſt die Hand geboten hatten. 
Denn eine Unterrichtsordnung für die höhern Töchterſchulen könnte 
ſelbſt nicht unter dem Vorwande der bloßen Abänderung früherer 
Miniſterialreſeripte erlaſſen werden, da Reſeripte über dieſen Ge⸗ 
genſtand gar nicht exiſtiren. — Aber wozu auch nach ſo profanen 


gehoben und gefördert habe, daß derſelbe an Leiſtungsfähigkeit allen 
andern Ständen vorausgeweſen. Er beleuchtet noch die Kennel und 
Bid des Gegenſtandes und ſchließt da⸗ 


| amd, neben dem Triumph der Kunſt für Herrn Gerſtel, ein 
wohlthuendes Zeugniß für das patriotiſche Gefühl des Publikums 
ablegte. Mögen uns Beide — der Künſtler und unſer Gefühl — 
noch lange und zu neuen Triumphen erhalten bleiben. 

— Geſtern kam das Wiener Stück von Berg: „Einer von 
unfre Leut“ zum erſtenmale zur Aufführung. Das Haus war 
für einen Sonntag nur mäßig beſetzt und der Beifall beſchränkte 
ſich ausſchließlich auf die ſehr tüchtige Darſtellung des Trödel- 
juden durch Herrn Götz. Von einer Kritik dieſer theatraliſchen 
Arbeit kann noch viel weniger die Rede fein, als bei den Vor⸗ 
gängern gleichen Genre's. Die Poſſe ſoll in übermüthiger Laune 
das Leben traveſtiren oder carikiren, nicht aber eine ſo abge⸗ 
ſchmackte Moral zu Markte bringen, wie ſie hier mit Hilfe aller 
ſchon hundertfältig dageweſenen Theaterkniffe aufgetiſcht wird. 
Das ganze Stück iſt ein wahrer Trödelkram von alten verbrauch⸗ 
ten Situationen und Witzen und ſelbſt die Couplet's von Kaliſch 
ſtehen mit Ausnahme eines einzigen, des letzten, weit hinter den 
frühern Productionen des Verfaſſers zurück. Was dazu ein ge⸗ 
bildetes Publikum aus der Tendenz des Stückes lernen ſoll, daß 
unter lauter chriſtlichen Schurken oder Dummköpfen ein wah⸗ 
rer Engel von Trödeljude einherwandelt, begreifen wir 
nicht recht. 


(Theater). Die Räume unſeres Theaters waren am 
Freitag Zeugen eines herzerhebenden Doppeltriumphs. Herrn Ger⸗ 
ſtels Benefiz und die vielgenannte Novität „Wie geht's dem 
Könige? von Arthur Müller hatten dieſelben in die ange⸗ 
nehmſte Ueberſüllung gebracht. Die Novität that ungemein viel 
für den Künſtler, denn ſie gab ihm Gelegenheit, den alten Ruhm 
in der Charakterdarſtellung auf's Glänzendſte zu bewähren und 
3 darzuthun, daß die echte künſtleriſche Intuition Stein in 

rod verwandeln und aus dem kahlen Felſen die friſche lebendige 
Duelle locken kann. Das ſ. g. vaterländiſche Schauſpiel beſteht 
ens a genau beſehen, aus zwei Schauſpielen, von denen das 
eine eine vaterländiſche Anekdote dialogiſirt und das andere die 
unfehlbare Liebe mit Hinderniſſen etwas flach, aber ſonſt ganz 
nett und im Intereſſe des jugendlichen Liebhabers (Hrn. Kühn) 
verarbeitet, der hier auch einmal ſein Pathos recht faltenreich 
produciren kann. Die beiden nicht zuſammenwollenden Geſchichten 
ſind übrigens auch vom Autor nur ſo loſe und offenbar jo nad) 
läſſig aneinandergekoppelt, daß wir die Entſchuldigung für das 
Auftreten der Damen in dieſer durchweg militairiſchen Action 
eigentlich nur darin finden, daß den Uniformen doch die gebräuch⸗ 
liche Folie gegeben werden mußte. Aber das vaterländiſche Schau⸗ 
ſpiel hat bei Alledem zweierlei Verdienſt: es hat eine ſchöne Rolle 


hat k dann ſtrahlte der Ton des greiſen Kriegers von einem Feuer und 
— diejenige des von Herrn Gerſtel geſpielten Blücher — und 


einer Energie, die unabläſſig zündend auf die Zuſchauer wirkte 


jein, in manchen Fällen von 7 Pf. bis 4 Sgr. auf den Morgen. Das 
möge man bedenken. Es ſei leicht, Steuern zu bewilligen, die And re 
zahlen müßten. Was die Hinweiſungen auf den weſtlichen Nachbar 
betreffe, und die Gefahr, mit welcher uns derſelbe bedrohe, » freue fich 
dieſer Nachbar nicht über das Fortbeſtehen einer ungleichen Steuer, 
ſondern darüber, wenn es politiſchen Parteien gelänge, die Völker ge⸗ 
gen ihre Fürſten aufzuregen, Zwieſpalt zwiſchen den Fürſten ſelbſt und 
zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten zu ſtiften (Murren rechts) 
während es ſich doch in dieſem Augenblick darum handle, ihm mit ver⸗ 
einter Macht entgegenzutreten. Abgeord. Vincke (Hagen): „ſehr rich⸗ 
tig!“ (Große Heiterkeit). Auch ſeien es nicht alle überbürdeten Pro⸗ 
vinzen, ſandern nur die weſtlichen geweſen, aus denen Klagen über zu 
hohe Grundſteuer gekommen, nicht aber Schleſien und Sachſen. (Der 
Redner ſcheint dies mit Zahlen zu belegen, die auf der Rechten eine 
ſolche Heiterkeit hervorrufen, daß ſie auf den Tribünen nicht zu verſte⸗ 
hen ſind.) Was aber die Verſohnung anbetreffe, zu welcher von der 
andern Seite des Hauſes die Hand geboten worden, ſo müſſe er darauf 
hinweiſen, daß dies eine principielle Frage ſei, und daß eine Minori⸗ 
tät nie Konzeſſionen machen dürfe. Die jetzige rechte Seite wiſſe dies 
von früher her. Er wolle ſich auf einen Nationalökonomen einer 
entgegengeſetzten Partei berufen, auf Proudhon. Schon dieſer habe 
gelagt: die Grundſteuer wirke auf das Land, wie das Faſten auf die 
Brüſte der Amme. Wolle man eine Ausgleichung herbeiführen, ſo 
komme er auf den Vorſchlag der Ablöſung, den der Finanzminiſter ver⸗ 
worfen, zurück, und berufe ſich auf das Beiſpiel Englands, wo ſeit 
1798 in einer ſehr bedeutenden Steigerung ſolcher Ablöſungen Statt 
gefunden hätten. Endlich aber müfje er die Schlußäußerung in den 
Motiven hervorheben, in welcher von einer „weniger rückſichtsvollen“ 
Behandlung für den Fall der Ablehnung die Rede ſei. Das könne wohl 
nur cine Drohung ſein. Aber womit drohe die Regierung? Mit ihrer 
Stärke oder ihrer Schwäche? Nec wollte er nicht glauben. Aber 
worin ſoll die Stärke beſtehen? Doch wohl nur in einer Oktropirung 
der Steuer. (Oh! rechts.) Demnach ſcheine es ihm überhaupt, als 
deute die Signatura lemporis nicht auf ein Uebermaß von Freiheit, ſon⸗ 
dern auf ein Uebermaaß an büreaukratiſchem Schematismus. Wenn 
aber die Regierung ſich ſo ſtark fühlte, ein derartiges Geſetz zu oktoyiren, 
ſo hoffe er, daß das Haus nicht mit dem Kopfe nicken werde, und möchte 
rathen, in dieſem Falle doch den Bau des neuen Parlamentshauſes lie⸗ 
ber zu laſſen. 

Finanzminiſter von Patow: Der letzte Redner hat in der 
Aeußerung der Regierung am Schluſſe der Motive eine Drohung geſe⸗ 
hen. Eine ſolche ſoll darin nicht liegen, wohl aber eine Warnung. Eine 
Drohung der Art, daß die Staatsregierung jemals auf den Gedanken 
kommen könne, Steuergeſetze zu octroyiren, hätte ich in dieſem Falle 
nicht erwartet (ſtürmiſcher Beifall rechts und im Centrum); gegen eine 
ſolche Vorausſetzung muß ich mich und die Staatsregierung mit aller 
Entſchiedenheit verwahren (lebhaftes Bravo). Die Staatsregierung 
hat nicht drohen wollen, weder mit ihrer Schwäche, noch mit ihrer 
Stärke. Sie hat hindeuten wollen auf Möglichkeiten, welche unabhän⸗ 

ig von dem, was die jetzige Regierung thut und erſtrebt, früher oder 
[ne kommen können; ja, fie hält es für möglich, daß die Gewalt der 
Imſtände eine ſolche werden kann, daß es allerdings der Regierung, 
aus welchen Mitgliedern ſie auch beſtehen möge, nicht möglich ſein wird, 
den janften, milden Weg vorzuschlagen, der Ihnen jetzt vorgeſchlagen 
wird, ſie hält es für möglich, daß eine Zeit kommen kann, wo die Lan⸗ 
desvertretung nicht in der Lage ſein wird, zu einem ſolchen Wege die 
Hand zu bieten, ſondern daß dieſe Frage unabweislich auf eine härtere 
und vielleicht rauhere gedrängt wird. 3 

Ich wende mich zu einigen anderen Aeußerungen des Borredners. 
Er hat darauf hingewieſen, daß wenn dem Art. 101 der Verf. Geltung 
verſchafft werden ſollte, auch auf dem Gebiete der Gewerbeſteuer eine 
Ausgleichung vor ſich gehen müßte; nun, ich kann ihm die freudige 
Ausſicht gewähren, daß er bald Gelegenheit haben wird, ſich auch mit 
der Gewerbeſteuer zu beſchäftigen. (Heiterkeit.) Was die Behauptung 
des Vorredners betrifft, daß der ganze Grundſteuerjammer nur oder zu⸗ 
meiſt auf Reclamationen aus den weſtlichen Provinzen beruhe, jo finde 


ich ſie nichts weniger als begründet. Wenn der Vorredner die Acten 


des Finanzminiſters einſehen will, ſo wird er ſehen, daß Klagen wegen 
Ueberbürdung aus den weſtlichen Provinzen nur in geringem Umfange 
vorhanden ſind, daß be Acten voll ſind Derr n 
ne Sachſen und Schleſien (Heiterkeit). Der Vorre erg 
der au 

Grundſteuer hingewieſen. Wenn er dabei behauptet, daß Anfangs gleich 
19 Millionen Thaler abgelöſt ſeien, ſo iſt mir davon nichts bekannt. 
Nach meinen Notizen ſind bis 1840 no 


Bedingungen, 
deshalb, wei 


kann, und daß man demnach die Lage derer für geſicherter hält, welche 
die alte Grundſteuer beibehalten. 

Abg. v. Berg: Seit 12 Jahren habe ich dreimal — bei Steuer- 
erhöhungen — die eis Hefahr Fin dann die Eiſenfabrikanten ruinirt 
geſehen. Selbſt auf die Gefahr hin, als Gleichmacher verruſen zu wer⸗ 
den, wünſche ich den Grundbeſitzern ſolchen Ruin, wie er jene Indu⸗ 
ſtriellen betroffen hat (Heiterkeit). Es iſt merkwürdig, daß, als die erſte 
Repräſentation der Nation ſich hier verſammelte, man fo Wenige in 
derſelben fand, bei denen man vorausſetzen konnte, daß ſie das Ver⸗ 
trauen des Landes beſäßen. Während die Bureaukratie ihr Contingent 
ſtellte, fanden ſich fait gar keine Namen des großen Grundbeſitzes, der 
großen Familien — ich ſetze hinzu Namen von denen, deren Vorfahren 
auf ruhmreichen Schlachtfeldern ihr Blut für's Vaterland vergoſſen 
haben. Das kam von dem Privilegium, von e Man hegte 
ein gerechtes Mißtrauen, ob dieſenigen, welche ein Spezialintereſſe ver⸗ 
treten, auch wohl geeignet ſeien, ein allgemeines Intereſſe zu vertreten. 
Dieſelbe Erfahrung hat ſich jetzt wieder herausgeſtellt. Sobald das 
neue Miniſterium, von dem ich auch kein Uebermaß von 
fürchte (Heiterkeit), eingetreten war, hat ſich jene Partei 9 


l 1 ich wieder 
in einer winzigen Minorität befunden. Ich beklage dieſe 


kinorität im 


amilienruhm ſeinen Werth im Staate behält, daß Grundbeſitz, der 
eit lange in einer Familie iſt, dieſer auch erhalten bleibt. Aber das er⸗ 
reicht man nicht, wenn man ſich auf ae ſteift. Die ſtolzeſte, 
e und reichſte Ariſtokratie der Welt, die engliſche, 0 ſich ſtets 
jeder Neuerung, wodurch ſie ihre Staatsgewalt gefährdet ſah, wider⸗ 
ſetz, aber ſie hat ſich nicht gegen die Zeichen der Zeit verſchloſſen. Man 
hat von der Unverletzlichkeit der Privilegien geſprochen. Solche Privi⸗ 
legien find entweder verliehen worden als Erſatz für Gegenleiſtungen 
— wc ſind dieſe Gegenleiſtungen? — oder man hat ſie verliehen als 
Lohn für Dienſte. Nun kann doch eine ſolche Belohnung nie dahin 


a des Vaterlandes; ich wünſche, daß alter und wohlverdiente 


gehen, daß eine Regierung für alle Zeiten die Quelle ihres Staatsein⸗ 


kommens verpfändet. Was das Privilegium anlangt, was einzelnen 
Landestheilen bei ihrer Uebernahme von Preußen verliehen worden, ſo 
hat Preußen ihnen allerdings damit garantirt, daß ſie durch die Ueber⸗ 
nahme und wegen derſelben in ihren Steuern nicht erhöht würden. 
Ginge ein ſolches Privilegium aber dahin, fie gegen fpätere allgemeine 
Steuern zu ſchützen, ja, das wäre eine gute Art von Eroberung, dann 
ſollten Sie mal ſehen, wie ſich alles zu Preußen drängen würde. 
(Große Heiterkeit rechts.) Wenn man fagt, der Grundbeſſitz befindet ſich 
in ſchlechter Lage, ſo beweiſt das nur, daß mit dem . nicht 
immer das gehörige Betriebskapital verbunden iſt, daß die Geſchloſſen⸗ 
heit des Grund und Bodens und der Familien den Eredit entfremdet. 
Es find daher neue wirthſchaftliche Grundſätze nothwendig. 

Die Gegner proteftiren im Namen der öſtlichen Provinzen gegen 
das Geſchenk der Grundſteuer, das man ihnen zumuthet. Ich glaube, 
daß fie hier die Stimme der öſtlichen Provinzen ebenſowenig ausdrül⸗ 
fen, als wenn ſie fi) gegen Civilehe und Geſchworene erklärten. Dann 
ſpricht man von den ungeheuern Opfern, welche die öſtlichen Provinzen 

ebracht haben, indem fte die weſtlichen eroberten. Die Thatſache der 

roberung iſt richtig. Wie aber ſind die Provinzen verloren gegangen? 
Die weſtlichen Provinzen find durch die Fehler der deutſchen Politit 
dem gemeinſamen Vaterlande entfremdet. Der Verluſt der Rheinpro⸗ 
vinz klagt Preußens Politik an. Als das Licht Ades großen eminent 
deulſchen Königs erloſchen war, iſt eine engherzige und auch nur für 
Preußen 1 olitik in 1 ans Ruder gekommen. Dieſe 
Politik ſagte ſich los vom deutſchen Vaterlande. So find die Grenzpro⸗ 
vinzen ohne Hilfe gefallen. Ein anderer Einwand iſt der, daß es ſehr 
wohlfeil iſt, auf anderer Koſten patriotiſch zu fein. Nun, m. H., die 
ſchlechteſte Steuer iſt bekanntlich immer die, welche man ſelbſt bezahlt. 
Wenn aber die Staatsregierung die Mängel der Heeresverfaſſung con- 
ſtatirt, jo kann man nicht mit einer bloßen Negation antworten. Mit 


welchem Entzücken man nun 


Jahr gewählten Mitgliedern. der Gründun, 
England und die daſelbſt geſetzlich zugelaſſene Ab öſung der ae at die Herren ® ionel, eine 800 


5 nicht 800,000 Thlr. ab elöft | 
worden, und dasAlblöjungsgeichäft ſteht ſeit 1544 völlig ſtill, zum Theil 
aus dem Grunde, weil die Ablöſung nicht mehr unter jo vortheilhaften 
juiäifie war, als am Anfang, und hauptſächlich vielleicht 

die engliſche Nation von dem Gefühl durchdrungen iſt, 
daß ein größerer Staat ohne Grundſteuer auf die Länge nicht beſtehen 


1 7 be⸗ 
e 


auch von dieſer beabſichtigten Reform 


ſpricht, ſo ſagt man doch auf dieſer Seite des Hauſes (links): Bezahlen 
wollen wir nicht. a 
miniſter hat eine Erhöhung der Gewerbeſteuer in Ausſicht geſtellt. Fällt 
die Grundſteuer, ſo kann ich die Verſicherung geben, daß der Nothwen⸗ 
digkeit der Geldbewilligung für Militärzwecke die i 


Dagegen ſtelle ich ein anderes Motiv Der Finanz⸗ 


] } i Unmöglichkeit ge⸗ 
genüberſteht, und daß viele Mitglieder dieſes Hauſes ſich nicht in der 
Lage befinden, die geforderten Gelder zu bewilligen. Denn einer 
Ueberlaſtung der Induſtrie kann man nicht zuſtimmen. Endlich hat 
man geſagt, die Abgeordneten, welche für die sur geſtimmt, 
hätten zu Hauſe fich keines freundlichen 11 we che zu erfreuen. Ich habe 
ſchon früher an dieſer Stelle nach Pflicht und Gewiſſen unter größerem 
Riſiko, als nicht wieder gewählt zu werden, nur nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen geſtimmt. Ich habe meinen Wählern geſagt, Inſtruktionen 
nehme ich nicht an; wem mein Charakter keine Bürgſchaft gewährt, der 
möge einen andern wählen. Darauf hat man mich gewählt. Dieſem 
Votum 1 ich nicht mit Rückſicht auf den Beifall, ſondern 
nach Pflicht und Gewiſſen ſtimmen. (Bravo.) . 

Finanzminiſter v. Patow: Der letzte Redner habe feine Andeu⸗ 
tungen über die Gewerbeſteuerreform ſo interpretirt, als ob die Regie⸗ 
rung mittelſt einer Erhöhung der Gewerbeſteuer die Mittel für die 
Heeresorganiſation beſchaffen wollte. Damit im Lande nicht ohne 
Noth Beſorgniß rege werde, bemerke er, daß die Regierung nur dem 
Artikel 101 der Verfaſſungs-Urkunde gemäß die Gewerbeſteuer regu⸗ 
liren wolle, manche Arten der Gewerbeſteuer zu ermäßigen, reſp. ab: 
zuſchaffen beabſichtige, z. B. die Aktiengeſellſchaftsſteuer (Bravo rechts), 
andere dagegen zu erhöhen. 1 g 

Abg. Harkort (vom Platz): Seit Jahren ſtehe ſeine Anſicht in 
dieſer Frage feit: er fordere einen völlig durchgeführten Kataſter und 
Aufhebung aller Befreiungen ohne alle Entſchädigung. 

Reichenſperger (Geldern) wendet ſich gegen den Einwand, daß 
die Grundſteuer keine Steuer, ſondern eine Rente ſei. \ 

Nach einigen Bemerkungen über die ſchleſiſchen Koloniſten Seitens 
des Grafen Renard, Finanzminiſter v. Patow ꝛc. wird die General⸗Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen. Berichterſtatter Riedel faßt die Gründe der Kom: 
miſſion noch einmal kurz zuſammen und widerlegt die Einwände der 
Gegner. Nächſte Sitzung Montag. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 18. Februar. 

In der letzten Sitzung des Herrenhauſes wurde zuerſt der Bericht 
der Matrikel⸗Kommiſſion erledigt. Der Stadtrath v. Treskow in Poſen 
hat ſeine Mandatsniederlegung zurückgenommen, und es knüpfte ſich 
an dieſen Fall eine principielle Erörterung, die ſchließlich ohne Ergeb: 
niß blieb. Der Geſetzentwurf wegen Abaͤnderung einiger Beſtimmun⸗ 
gen in dem Real⸗Laſten⸗Ablöſungsgeſetz wurde nach den Vorſchlägen 
der Regierung angenommen. Man ließ die „vorherige Anhörung der 
Kreisſtände“ fallen, nachdem der Miniſter des Innern eine Erklärung 
dahin abgegeben hatte, daß die Regierung die gegenwärtigen Kreis⸗ 
ſtände als zu Recht beſtehend betrachte wobei er zugleich die Vorlage 
ſigt fel. Kreisordnung noch in der gegenwärtigen Seſſion in Aus⸗ 
icht ſtellte. 

— Eine Bekanntmachung des Kriegsminiſters vom 10. d. bringt 
folgenden Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 31. Dezember v. J. 
zur allgemeinen Kenntniß: „Nach dem Antrage des Finanzminiſters 
vom 5. d. M. erklärt das Staats⸗Miniſterium ſich damit einverſtanden, 
daß der Staatsminiſterial⸗Beſchluß vom 18 Juni d. J. auch auf dieje⸗ 
nigen Civilbeamten zu beziehen iſt, welche in Folge der pegenwärtigen, 
einen Zuſtand fortdauernder Kriegsbereitſchaft darſtellenden Forma: 
tions- Verhältniſſe der Armee aus dem Nejerve- oder Landwehr⸗Ver⸗ 
hältniſſe zu den Fahnen einberufen find oder noch einberufen werden.“ 

— Nach einer der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ zugehenden Mittheilung hat ſich 
in dieſen 15 55 hier eine „Vollswirthſchaftiche Geſellſchaft“ zu dem 
Zwecke der „ aa des Intereſſes an volkswirthſchaftlichen Fragen 
im Sinne unbeſchränkter Mitbewerbung“ gebildet. Sie conftitirt Th 
auf Grund eines Statuts, nach welchem die Aufnahme au 
eines Mitgliedes, nach einfacher Majorität durch Ballotage erfolgt. Sie 
hält in den Monaten Oktober bis April incl. 8 ordentliche 
Der Vorſtand beſteht aus fünf von der General-Verſammlung auf ei 

r An der Gr der G. t fin 

„Hoverbeck, O. Mic 

A. Märcker, Dr. Otto Hübner, v. Forckenbeck, 

Fr. eee H. J. Dünnwald, G. Müller, Joſ. Behrend und P. 
Gutike. 


— Von der großbritanniſchen Regierung ſind jetzt Einladungen 
zur Beſchickung des vierten ſtatiſtiſcheu Con ch 

Juli d. J. in London verſammeln ſoll. 
Dr, Aſher zu feinen Vertreter bei demfelben ernannt. 

Wien, 18. Februar. 
unn endlich die vielfach auspoſaunte offiziöſe„Donau⸗Zeitung“ 
als täglich erſcheinendes Abendblatt ins Leben. Mit dem unglaub⸗ 
lich niedrigen Abonnementspreiſe von 8 Fl. jährlich, ſcheint es, 
da bei einer Zeitungsſteuer von allein 3 Fl. ein Blatt zu einem 
ſolchen Preiſe nur mit beträchtlichen Geldopfern geſtellt werden 
kann, alſo vorzugsweiſe auf eine Concurrenz mit unſeren unab⸗ 
hängigen Organen, die ſeit der jüngſten Verwarnungsepidemie 
doch wahrlich zahm genug geworden, abgeſehen und im Intereſſe 
eines ſo wünſchenswerthen Zweckes, als die Vernichtung jener 
unbequemen Blättter iſt, von dem Sparſamkeitsſyſtem Umgang 
genommen zu ſein, mit welchem man ſeit einiger Zeit ſo ſelbſt⸗ 
gefällig Parade macht. 

— Der zwiſchen Oeſterreich, Rom und Neapel abgeſchloſ⸗ 

jene Vertrag iſt kein förmlicher Allianz⸗Vertrag; es handelt ſich 
dabei nur um eine Uebereinkunft, kraft welcher dieſe drei Staaten 
ſich verpflichten, keinem Arrangement beizuſtimmen, welche die 
Abtrennung der Romagna vom Kirchenſtaate fordert, und gegen 
das franzöſiſch⸗engliſche Auskunftsmittel, die Annexion an Piemont 
durch eine neue Abſtimmung zu Stande zu bringen, Proteſt ein⸗ 
ulegen. 
18 Frankfurt a. M., 18. Febr. (W. T. B.) In der heu⸗ 
tigen Bundestagsſitzung beantragte der vereinigte holſteiniſche 
Ausſchuß eine Aufforderung an Dänemark zur Erfüllung der Zu⸗ 
ſicherungen von 1851 und 1852, will zwar eine Verſammlung 
von Delegirten zulaſſen, aber die Rechte der Herzogthümer in 
allgemeinen wie in beſonderen Angelegenheiten gewahrt wiſſen. 
Er beantragte ferner, daß keine allgemeinen Geſetze ohne Zuſtim⸗ 
mung der Stände erlaſſen werden. Die Abſtimmung wird am 8. 
März ſtattfinden. 


Schweiz. 

Bern, 18. Febr. (W. T. B.) Die Miſſion des ſchweize⸗ 
riſchen Spezialgefandten Tourte nach Turin, betrifft außer der 
ſavohiſchen Frage auch die Regelung der Dampfſchifffahrt auf 
dem Langenſee und die Reklamation der ſchweizeriſchen Gläubiger 
in Betreff der lombardiſchen Kreditanſtalt Monte. — Der Tef- 
ſiner Staatsrath Jauch iſt mit einer beſonderen Miſſion nach 
Rom betraut worden, die ſich auf die Lostrennung der Bisthü⸗ 
mer bezieht. — In Savoyen cirkuliren zahlreiche Adreſſen für 
den Anſchluß an die Schweiz. 

England. 

London, den 17. Februar. (W. T. B.) In der ſoeben 
ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes erwiederte Lord John Ruſ⸗ 
ſel auf eine Anfrage Humes, der dieſſeitige Geſandte in Wien, 
Lord Loftus, habe der Regierung über die ungariſchen Zuſtände 
Bericht erftattet, deſſen Mittheilung indeß nicht räthlich fei, Lord 
Palmerſton erklärte, daß die Regierung, auf die Annahme des 
Handelsvertrages Seitens des Hauſes rechnend, für den Fall, 
daß der Vertrag verworfen werde, keine Uebereinkunft mit dem 
franzöſiſchen Gouvernement getroffen habe. Lord Ruſſell theilte 
fernerhin mit, Lord Cowley habe die Verſicherung des Kaiſers 
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fVorſchlag 


Sitzungen. 


es ergangen, der ſich im 
er Hamburger Senat hat 


(Schl. Z.) Mit dem 1. März tritt 


| 


Napoleon erhalten, daß er keinen entſcheidenden Schritt Betreffs 
Savoyens ohne Befragung der Großmächte thun werde und daß 
er an die Einverleibung auch nur eines Theiles Savoyens ohne 
den Wunſch des ſavoyiſchen Volkes niemals denken werde. Dieſe 
Mittheilung ſei vom Herrn v. Thouvenel gemacht; weitere Un⸗ 
terhandlungen würden vor endlicher Beſchlußnahme nothwen- 
dig ſein. 
Frankreich. 

Paris, 17. Februar. (H. N.) Nach hier eingegangenen 

Nachrichten aus Madrid iſt Spanien zu einem friedlichen Arran⸗ 


gement geneigt; es verlangt Abtretung des eroberten Gebiets und 


Bezahlung der Kriegskoſten abſeiten Marokko's. 

— Wieder iſt ein Journal verwarnt worden, nämlich der 
„Breſter Ocean“. Der Miniſter des Innern hat demſelben eine 
erſte Verwarnung aus dem Grunde ertheilt, weil er das Natio⸗ 
nalgefühl verletzt habe. Derſelbe drohe nämlich Frankreich mit 
jenem Uuheil, das es in der traurigſten Zeit feiner Geſchichte be⸗ 
troffen habe. — 

Paris, den 17. Februar. (W. T. B.) Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Rom vom 14. d. ſoll England ein 
päpſtliches Vicariat für die Legationen vorgeſchlagen haben, Car- 
dinal Antonelli darauf aber nicht eingegangen ſein. Die römiſche 
Frage ſei jetzt eine Principienfrage, über welche das Papſtthum 
ſich nicht vergleichen könne. 900 Baiern ſollen in Ancona einge⸗ 
troffen ſein und noch mehr erwartet werden. — Die Patrioten 
Umbriens haben Garibaldi 10,000 Frs. überſandt. . 

— Die Unterdrückung der ultramontanen „Bretagne“ von 
Saint Brieuc hat hier ziemliches Aufſehen, ſogar auf der Börſe 
einigen Eindruck hervorgerufen. Das Petitionsrecht, welches durch 
den Grafen d'Hauſſonville zu einer brennenden Controverſe ge⸗ 
worden iſt, wird dadurch in ſehr enge Grenzen gebannt, wenn 
ſelbſt die einfache Veröffentlichung einer von Mitgliedern des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers unterzeichneten Petition im Stande iſt, ein 
Blatt vom Leben zum Tode zu befördern. Die drei Deputirten, 


welche die Petition unterzeichnet haben, ſollen aufgefordert ſein, 


ihre Entlaſſung einzureichen. — Die vielgerühmten Pan erſchiffe 
bewähren ſich bis jetzt nicht. Das neueſte Eiſenſchiff, „La Gloire“, 
hat ſich als zu ſchwer für die Schifffahrt erwieſen; dagegen iſt es 
ſehr ſolid kugelfeſt. Frühere Schiffe litten an dem entgegengeſetz⸗ 
ten Uebel; ſie waren ſehr gut zur Fahrt, widerſtanden aber nicht 
gehörig den Kugeln. Beides zu vereinigen, die kugelfeſte Wandun 
und die nothwendige ſchnelle Bewegung, iſt alſo eine bis jetzt 750 
nicht mit Erfolg gelöſte Aufgabe. 5 5 

— In Toulon hielt am 10. d. Vice⸗Admiral Romain⸗ 
Desfoſſes auf dem Marsfelde eine Revue über die Landungs⸗ 
Compagnieen des Geſchwaders ab. Die Ausrüftung und Bewaſfnun 
dieſer improviſirten Soldaten zeigen, welchen Nutzen man be 
einem Handſtreiche oder einer Ueberrumpelung von dieſen Leuten 
ziehen könnte. Da nur ein Theil des Geſchwaders in Toulon iſt, fo 
beſtand die Truppe nur aus etwa 1000 Mann mit LO Geſchützen. Be⸗ 
ſonderes Aufſehen erregten die Detachements der „Enterer“. Dieſe 
Leute, die beim Angeff ſtets voran ſein müſſen, ſind mit Revolvern 
zu ſechs Schüſſen, mit einem Sacke Granaten und einer Axt bewaffnet. 
Sie tragen außerdem über der Schulter eine zuſammenlegbare Lei- 
ter von zwei Metres Länge und um den Körper ein langes Seil, 
an deſſen Ende ein vierzackiger Anker angebracht iſt. Dieſe An⸗ 


und Mauern geworfen zu werden, wo em geringſten 
Gegenſtande feſthaken, und in weniger als einer Minute ſind 50 
Mann auf den höchſten Mauern, bevor der Feind Zeit hatte, 
Lärm zu ſchlagen. f 
Italien. 


Aus Turin, 10. Febr., wird der „Trieſter Zeitung“ 
geſchrieben: „Der neue Kriegs⸗Miniſter, General Fanti, entwi⸗ 
ckelt eine ungemeine Thätigleſt; es wird gerüſtet, gearbeitet, ge⸗ 
goſſen, exercirt und gedrillt, als müſſe noch vor Oſtern die Welt 
aus den Angeln gehoben werden. Aller theoretiſche Unterricht 
in den Caſernen hat aufgehört; denn es gilt nach dem Worte 
des Kriegs⸗Miniſters, in möglichſter Schnelle praktiſche Soldate 
zu haben; die theoretiſchen Kenntniſſe könne man nach beendigtem 
Kriege erlernen. Deßwegen find Scheibenſchießen, Feuererercitien, 
Kampfmansver, Märſche, militäriſche Promenaden ꝛc. an der 
Tagesordnung.“ 

Rom, II. Febr. Heute begann der Carneval. General 
Goyon erließ geſtern einen Tagesbefehl an die Truppen, in wel⸗ 
chem ſie zur Wachſamkeit und ſtrengſten Pflichterfüllung in dieſer 
Zeit der größeren Freiheit des Volkslebens aufgefordert werden. 
Für Roms Einwohner erſchien gleichzeitig ein Plakat, in welchem 
er jedwede politiſche Kundgebung, die verſucht werden ſollte, mit 
Gewalt zu unterdrücken droht. Die Liberalen antworteten aber 
mit dieſer Anzeige an das Volk: „Von 10 Uhr bis Mittag 
große Promenade auf dem Corſo, die Schlag 12 Uhr aufhört.“ 
Als daher die große Glocke des Capitols eine Stunde nach Mit- 
tag das Zeichen zum Beginn des Feſtes gab, ſo war alle Welt 
vom Corſo verſchwunden. Erſt ſpäter zeigten ſich einige Eng⸗ 
länder, Americaner und Ruſſen, überhaupt nur Fremde, keine 
Einheimiſchen. 

Spanien. 

Aus Madrid, 17. Febr., wird telegraphirt, daß General 
Iſturitz nach Marokko als Ueberbringer der Friedensbedingungen 
von Seiten der Königin Iſabella zurückgekehrt iſt. Die Cama⸗ 
rilla iſt jedoch fo kriegsluſtig, daß die „Correſpondencia autografa“ 
bereits andeutet, der Krieg gegen Marokko werde ſeinen Fortgang 
haben; die Friedens⸗Bedingungen werden demnach wohl denſelben 
Charakter, wie die Verhandlungen vor dem Kriege haben, von 
denen die marokkaniſche Regierung behauptete, die ſpaniſche Di⸗ 
plomatie thue, als ſei es ihr nicht um Ausgleichung, ſondern 
um Erlangung plauſibler Gründe zum Kriege zu thun. O'Don⸗ 
nell's Gemahlin, die neue Herzogin von Tetuan, iſt nach Tetuan 
abgereiſt. 

2 het rst Michael 

ebr., wird telegraphirt, daß Fürſt Mi 
babe f chen General Con den Air in van 
e. * 


f 
h 
— Allgemein geht die Sage, in Serbien ſei die Peſt ausgebrochen. 
Das „Journal de Eonftantinonfe“ ſagt heute, es herrſche allerdings in 
W ce von Widdin eine ſchwere Epidemie, nennt aber deren Na⸗ 


ALLA us uu... 1 
Danzig, den 19. Februar. 

T Geſtern in den Abendstunden fand in der Wohnung Abe 

rer Durchlaucht der Prinzeſſin von Hohenzollern unter Ra 
aller höhern Beamten und Notabilitäten der Stadt eine 
bende Trauerfeierlichkeit für die hohe Dahingeſchiedene ſtatt. 
Geiſtlichen waren dabei zugegen der reformirte Prediger St 
welcher der Leiche den Segen ertheilte und der Pfarrer L 


Aus Belgrad, 17. 
Obrenowitſch dem 
Wohnung verboten 


erhe⸗ 
Von 
o ſch, 


and⸗ 


. 9 15 auf Wälle 


. Rr 


meſſer. Die ſterblichen Reſte der hohen Frau wurden Abends 
9 Uhr nach den in Pommern befindlichen Gütern der Dahinge- 
ſchiede nen befördert. E 
, Am Nachmiktage des letzten Sonnabends lief von dem 
Werft der Herren Keier und Devrient das zweite daſelbſt 
gebaute Kanonenboot glücklich vom Stapel, begrüßt von dem 
lauten Zurufe der theils am Ufer, theils auf dem Eiſe verſam⸗ 
melten Zuſchauer. Ein burch bunte Flaggen geſchmückter Feſt⸗ 
raum vereinigte darauf die Ehrengäſte; und in ernſten und hei⸗ 
teren Toaſten gaben ſich die allſeitigen patriotiſchen Wünſche 
kund: es möge unſere Marine ſich immer kräftiger entfalten, zum 
Ruhme unſeres engeren und zum Wohle unſeres weiteren Va— 
terlandes. 0 ˖ 
* Durch ein Miniſterialreſeript vom 9. d. Mts. find die 
beiden hieſigen Realſchulen zu St. Peter und St. Johann aus 
der zweiten in die erſte Ordnung verſetzt worden. Zu ordent⸗ 
lichen Lehrern der eugliſchen und franzöſiſchen Sprache hat der 
Magiſtrat an die St. Johannisſchule den (ietzt bei der Realſchule 
am rn zu Breslau angeſtellten) Dr. Lauber, an die St. 
Petriſchule den (jetzt in Berlin als Privatlehrer lebenden) Dr. v. 
Bach berufen. i 
„Das neueſte Poft-Amtsblatt enthält eine General-Verfü⸗ 
gung des Herrn Miniſters für Handel ꝛc., in welcher den Poſt⸗ 
Anſtalten aufgegeben wird, Behufs Vermeidung von Nachtheilen 
für die bezüglichen Abſender bei Sendungen, die einem ſchnellen 
Verderben unterliegen, (insbeſondere Fiſchen), im Falle ſie unbe— 
ftellbar geworden find, ſchon am Beſtimmungsorte zum Verkauf 
des Inhalts zu ſchreiten, ſofern es nach der zeitigen Beſchaffen⸗ 
heit derſelben, den obwaltenden Witterungsverhältniſſen und der 
Weite des Transports auch nur als wahrſcheinlich ſich herausſtellt, 
daß ſie, bevor die Wiederaushändigung an den Abſender geſche— 
hen kann, verdorben ſein werden. 
„Nach dem neueſten Poſt⸗Amtsblatt find in den Orten Schakuh⸗ 
nen (nahe Kaukehmen), Walterkehmen (nahe Gumbinnen) im Ober⸗ 
oſt⸗Direktionsbezirke Gumbinnen, Sellwethen (nabe Labiau), im 
a e e Königsberg, Gnewin ( Meilen ſeitwärts 
Neuſtadt, Weſtpr.) und Alt⸗Colziglow (nahe Bütow) im Ober-Poſt⸗ 
Direktionsbezirke Cöslin Poſt⸗Anſtalten eingerichtet worden. 
Nachdem unſer Opernperſonal das ſchwere Geſchütz des 
„Lohengrin“ abgebrannt hat, iſt es mittlerweile mit dem Studium 
eines zwar ſchon früher hier gehörten, aber für das gegenwärtige 
Perſonal ganz neuen Werkes, des „Geiger von Tyrol“ von 
Richard Sende fo weit vorgeſchritten, daß die Aufführung der 
Oper ſchon übermorgen, Mittwoch, ſtattfinden wird und zwar zum 
Benefiz⸗Antheil für den lyriſchen Tenor Herrn Khalß. Die Wie 
dereinführung der gemüthvollen und melodienreichen Oper, welche 
vor drei Jahren (unter L Arronge's Direktion) hier ſo außeror⸗ 
dentlichen Beifall fand, iſt von den hieſigen Opernfreunden ſeit— 
dem jo lebhaft gewünſcht worden, daß ihr Wievererſcheinen auf 
unter Bühne gewiß allgemeines Intereſſe erregen wird, umſo 
mehr als der ſeitdem in Mainz lebende Cemponiſt bei ſeinen 
ile Freunden hier noch durch ſeinen frühern Aufenthalt 
im beſten Andenken ſteht. Da nun durch Herrn Khalß! Wahl die 
Oper wieder hier auf's Repertoir gebracht worden iſt, wird das 
Aue gewiß durch zahlreichen Beſuch dem Benefizianten dafür 
ſeinen ant zu erkennen geben. Aber auch aus anderer Urſache 
können wir dem Beneſizianten, dem die Partie des Geigers ganz 


beſonders gut in der Stimme liegen ſoll, den beſten Erfolg wün⸗ 


ſchen. Die heutigen Benefize find bekanntlich nicht mehr außerge⸗ 


wöhnliche Anerkennungen beſonderer Verdienſte, ſondern ſie bilden 
den Künſtler einen Theil feines Gehalts, auf deſſen mehr oder 
ine Hoffnungen 


für 
minder günſtigen Ausfall lange Zeit hindurch f 
i Se at ſowohl durch feine 
frühern Aufführungen in Danzig wie auch durch die ſeitdem in 
C 1 häufig zur Aus führung gebrachten einzelnen Piecen eine 
wſelteh Pop larität erlangt und wird auch gewiß bei ſeinem 
neuen Erſcheinen wieder mit ſeinem Inſtrument die Herzen zu 
rühren wiſſen. 

Die auffallenden Anzeigen gewiſſer engliſcher Geſchäftsleute, 
welchen darum zu thun ift, ihre Capitalien auf dem Continent anzule— 
gen, und die ihren Wunſch durch alle Zeitungen auspoſaunen, veran— 
laßten einen hieſigen Gewerbetreibenden, um ein Darlehn von 1000 

fund Sterling an einen jener Capitaliſten zu ſchreiben. Zuvörderſt 
bekam er die Antwort, es werden über ihn Erkundigungen eingezogen 
werden, nach kurzer Zeit erhielt er dann zuſagenden Beſcheid mit der 
Reifung, die ihm beigelegten Wechſel über zuſammen 1000 Pfd. Strlg., 
per verſchiedene Termine fällig, zu acceptiren und dem Darleiher zu 
überſenden, — „als Sicherſtellung für die pünktliche Rückzahlung des 
Darlehns“. Das Geld ſollte dagegen ſofort erfolgen. Unſer Landsmann 
ging in dieſe Falle, empfing darauf „das Geld“ in einer unverkäuflichen 
Rimeſſe, Tratte des Herrn Capitaliſten auf einen anderen „reichen Eng— 
länder“, für 500 Pfd. Strlg., die anderen 500 Pfd. aber trotz alles 
Drängens bis zur Stunde noch nicht, und muß jetzt zu feinem Leidwe⸗ 
ſen erfahren, daß der engliſche Capitaliſt die ihm nur zur Sicherſtellung 
eingeſandten Wechſel in Cours geſetzt hat, daß der ſpätere Inhaber des 
Wechſels nach dem Wechſelrecht ſich auf den gegen den reichen Englän⸗ 
der zuläſſigen Einwand wegen Nichtzahlung der Valuta nicht einzulaffen 
braucht, mit Einem Worte, daß er in der Lage iſt, das Opfer eines Be— 
truges zu werden. Der erſte Terminal-Wechſel iſt in dieſen Tagen fällig 
geweſen, und Mangels Zahlung proteſtirt worden. — Der „Capitaliſt“ 
hat ſein Opfer um ſo ſicherer gemacht, als er ſich eine Firma beigelegt 
hat, die nur in einem Buchſtaben anders lautet, als die eines reichen, 
hier ſehr wohl renommirten Haufes, indem er dem Eigennamen ein s 
angehängt hat. 


(Traject über di ichſel) Den 20. Februar: ö 
Zwischen 15 er die Weichſel) F Tae und 


e zu Fuß über die Eisdecke bei 
acht, b 
4 5 Wider Wrauveng mit Fuhrwerken aller Art über die 
isdecke. 
a Ezerrinsk » Marienwerber zu Fuß auf den Brettern über 
die Eisdecke bei Tage. 

* Berent, 18. Sat an Wiederum iſt durch ein Gewehr, welches 
Anentladen in der Stube aufgehängt war, ein bedauernswerthes Un⸗ 
Plüch herbeigeführt worden. Der Inspector B. des abrikbeſitzers W. 
in L. machte ſich am Mittwoch bei der Abweſenheit feines Principals 
m deſſen Gewehr zu ſchaffen, das er von der Wand genommen hatte. 
bücchencdeinich um zu prüfen, ob bajjelbe rein fei, ſteckte er ein Zünd⸗ 
4 en auf das Piſton und drückt „Das Gewehr verſagt. Darauf 

ird ein zweites Zündhütchen an halter und das Gewehr abermals 
Zu den in abgedruckt. Hierauf ein lauter Anall und das gleichzeitige 
schen halte ne der eilfjährigen Tochter des W. welche dem B. zuge: 
— von der hehe 9 in u. ne Shi Oben 
72 der eimkehrende Vater dieſe Trauerkunde anhörte, brauche 
ich Ae gon dich zu ſchildern. 4 
x us 


e 
"der weſtpreußiſch⸗-pommerſchen Grenze. 

ebe 10 80 ich mittheilen, daß der Ausbau der . 
liche Ga 1 ‚ug uffeelinie ſofort beginnen wird und das erforder⸗ 
ſichti apital bereits vom anz Heiner angewieſen iſt. In Berück⸗ 

ung des in hieſiger gegend herrſchenden Nolhſtandes oll die ge⸗ 
8 Linie aus Staatsmitteln gebaut und erhalten werden. Alſo 
ſteht dieſer Straße durchaus lein Hinderniß mehr im Wege, und es ift 


zu reichlich den 
war auch heute w 


nur zu wünſchen, daß bald Wetter eintritt, welches die Inangriffnahme 
der Erdarbeiten erlaubt, damit die ländliche 


evölkerung endlich die 


lang erſehnte Gelegenheit erhält, wenigſtens ſoviel zu verdienen, um 
ſich auf menſchliche Weiſe nähren zu können. 


Was im Augenblick noch in beſondere Erwägung 
bezieht ſich auf die Verlängerung und Verbindung dieſer 


ezogen wird, 
traße mit 


denen der benachbarten Provinz Pommern. Heute ging von Balden⸗ 
burg eine Deputation an den Herrn Ha 
um zu erwirken, daß die zu erbauende Chauſſee, der Feſtſetzung der Re⸗ 
gierung entgegen, in einer Richtung geführt wird, die die ganze Länge 


der Stadt ſchneidet. Da die Wünſche und 


ndelsminiſter nach Berlin ab, 


offnungen der Stadt mit 


ganz unverkennbaren gemeinnützigen Intereſſen zufammentreffen, jo iſt 
das Zutrauen zu den Erfolgen der Deputation auch ein ſtarkes. Wir 


ſitzen hier jo tief im Elende und haben in dieſer Zeit ſoviel Jammer 


eſehen, daß wir auch den geringſten Hoffnungsſchimmer, der uns die 
Veſſerung der nachgerade ben. Medi 


der größten Freude begrüßen. 


er die 


Aubade in Ausſicht jtellt, mit 
Armuth erkennen lernen will, 


der trete einmal in die innere Haushaltung unſere Tagearbeiter, um zu 
ſehen, wie ſie ſich kümmern und quälen um den täglichen Erwerb, das 


tägliche Brod; 
dienſt entgegenfehen, um 


ſich ehrlich 


und wie ſie zumal mit Angſt und Zittern jedem Ver⸗ 
zu ernähren, 


Die Arbeit lohnt 


nicht mehr, aller Fleiß, auch der redlichſte und angeſtrengteſte, darf auf 
keinen reellen Gewinn mehr rechnen; — es iſt unberechenbar, welchen 
verderblichen Einfluß dies auf das Gemüth und die geſammte Morali⸗ 
tät der Arbeiter machen muß. Es iſt eine unabweisliche Forderung 
der Gegenwart an die vernunft⸗ und zeitgemäße Geſtaltung des Lebens 
der niederen Volksklaſſen zu denken, ihre Berechtigungen, Anſprüche 
und Stellung zu unterſuchen und durch die Geſetzgebung zu ſichern. 

* Graudenz, 19. Febr. In Folge des bereits erwähnten 
Circulärs mehrerer hieſigen Handwerksmeiſter, das zur Gründung 
eines „Handwerkervereins“ aufforderte, hatte am 15: d. M. eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher über den beregten Gegenſtand leb— 
haft debattirt und ſchließlich die Organiſation des Vereins einem 
Ausſchuß von 12 Männern übergeben wurde, von denen ſich er— 
warten läßt, daß ſie der Wichtigkeit des Unternehmens durch gründe 
liche Vorarbeiten gebührende Rechnung tragen werden. 

* Schwetz, 19. Febr. In der Schwetz⸗Neuenburger Niede- 
rung iſt eine Petition um Aufhebung der Schulregulative 
im Umlauf, die bereits 950 Unterſchriften zählt; weitere Unter— 
zeichnungen finden noch ſtatt. Männer aller Stände, vom Ritter— 
gutsbeſitzer bis zum Tagelöhner, vom Kreisgerichtsrath bis zum 
Boten haben unterſchrieben, am meiſten aber bäuerliche Beſitzer. 
Die Lehrer ſtimmten in großer Mehrzahl den Beſtrebungen um 
Aufhebung der Regulative bei, doch enthielten fie ſich der Unter— 
ſchrift, weil fie fürchteten, ſich dadurch Unannehmlichkeiten von 
ihren Vorgeſetzten zuzuziehen. 

* Königsberg, 19. Februar. Die Herren Kaufmann 
Heinrich und Geh. Rath Schnell, welche im Intereſſe des 
Pillauer Bahnbaues nach Berlin reiſten, haben bereits eine Au⸗ 
dienz bei dem Herrn Handelsminiſter gehabt. Wie wir vernehmen, 
hat derſelbe zwar die Nothwendigkeit und Wichtigkeit des Baues 
anerkannt, aber mit Hinweis auf die Zeitverhältniſſe keine be— 


ſtimmten Zuſicherungen gegeben. — Wie die „K. 


„8.“ hört, 


wird die Polizei gegen die öffentlichen Taufen der Baptiſten ein⸗ 
ſchreiten und zwar behufs Aufrechthaltung der öffentlichen Ord— 
nung und Ruhe. — In nächſter Zeit erſcheint im Druck eine 
„aktenmäßige Darſtellung des hieſigen Schillerfeſtes.“ Die ſpecielle 
Schilderung dieſer unerquicklichen Angelegenheit wird ein Bild 
von der Zerfahrenheit unſerer hieſigen Zuſtände geben. 


Memel, 18. 
rungs⸗Verein, deſſen A 


beſtehen, da in der kürzlich ſtattgefundenen GeneralsBerfammlung 
dies einſtimmig beſchloſſen worden iſt. e 


Februar. 


Der hieſige Schiffs⸗Verſiche⸗ 


uflöfung wegen mehrerer unter feinen Mit- 
gliedern eingetretenen Differenzen zu befürchten war, wird fort- 


Handels -Jeitung. 


rr 


Dörfen-Depefchen det Danziger Beitung. 


Berlin, 20 Februar. Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Roggen, höher Preuß. Rentenbriefe 92 92 
25 48% | 48% 5 18 Pfandbr. 813 | 81% 
AN 77 55 N 510571 andbriefe. 137 81 
Frühjahlht | SEEN 313 1314 

| 

Siauceſchuldſch n 84 | 84% Poln. Banknoten 86% | 867 

42% 56r, Anleihe 99 a Petersburger Wechſ. 905 5 

Neuſte b Pr. Anl.. 10431043 Wechſelcours London 6. 184,6. 154 


[a 


ſeſt, 


Hamburg, den 1 


8. 


Februar. Getreidem 
aber ftille, ab Auswärts höher gehalten, jedoch stille. 


Letzt. rs 


Roggen 


loco feſt, ab Königsberg 80 Pfd. Juni 72 bezahlt und zu haben, 83 


12 zu 75 angeboten. Oel unverändert. 
ink ſtille. 


London, den 18. Februar. 


burg 13 
Conſols 943. 


London, 18. 


Kaffee feit und ruhig. 
Silber 62624. 


Der A5 05 elt auf Wien war 13 Fl. 40 Kr., auf Ham⸗ 


1 % Spanier 33%. Mexikane 
85%. 5% NMuflen 109. 4 7 Hufen 97. er 


Februar. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
L 


214. Sardinier 


der Notenumlauf 20,991,145, der Metallvorrath 15,105,287 K. 


Liverpool, de 
Umſatz. 5 


Paris, 18, Februar. 
Rente 97, 70, 3 5 Spanier 431. 1% S 
⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 4 


Oeſter. Staats 


18. 


j Februar. Baumwolle: 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 90. 4 


7000 Ballen 


% 
anier 334. Sitberanfeike 


2 Credit ilier⸗Akti 
745. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 543, eee Ae 
Producten⸗Märkte. 

3 Danzig, 20. Febrnuar. 
Weizen rother 129/130— 135/68 von 72/73—774/80 7 
bunter und gde dunkler 128 — 133/348 von 72% 
3 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/—135/78 
81/82- 85/874 Ku , 
Roggen 51 e nr 1258, für jedes u mehr oder weniger 
r Differenz. 
Erbſen von 2/53 55/56 . 
Gerſte kleine 105/8—110/112 von 39/42 43/44 Ser. 
18 110/112— 116/198 nach Qualität von 43/46 — 
27 5 
afer von 24,250 


Spiritus 157 
Getreidebörſe. W. 
Der heutige Umſatz 


Weiße 
Spiritus 15 ¾ %. 


S. der 8000 % Tr. bez. 


etter: feucht mi 
in Weizen am 


087 
0. 


8 


3 
t Schnee, Wind: W. 
Markte beſtand aus 90 Laften 


Preiſen, mit welchen die vorige Woche ſchloß; Kaufluſt 
a ieder recht rege, doch traten hohe Forderungen einer 
größeren Ausdehnung des Geſchäfts entgegen. 
121/88 alt roth . 445, 1284 bunt , 455, 1298 
130 #470, 132/3% hellbunt alt 18 
recht hell . 498, 134% glaſig „EZ 505 
Roggen feſt mit 51 %. Yır 
Laſten Ae Nn und 


Bezahlt wurde für 
desgl. ＋ 462, 465, 
mit Auswuchs ZZ. 


gehandelt, 


* 


arkt. Weizen loco 


480, 1320 


1260 he ahlt, auf Lieferung find 150 
Jun Jan a #2 0h ge ferung fi 

erbſen brachten } 
109 kleine Gerjte „2 


* Elbing, 17, Februar. (Orig.⸗Ber.) Witterung: Gelinder Froſt. 
Wind: Nordweſt. ke t, 1 ö N 

Die Zufuhren von Getreide find mäßig. Die Frage für Weizen 
und Roggen iſt gut, und Preiſe für Weizen etwas hoher. Die übrigen 
Getreidegattungen find unverändert im Werthe. b Ä 

Von Spiritus find ſeit 8 Tagen ca. 500 Ohm zugeführt und Preiſe 
für größere Partien behauptet; für kleinere Partien iſt etwas mehr be⸗ 
willigt worden. g 

Verkauft ſind an der Produktenbörſe ſeit dem 15. d. M.: 2519 
Scheffel Weizen, 2382 Scheffel Roggen, 605 Scheffel Gerſte, 502 
. Erbſen, 18 Scheffel Bohnen, 12 Scheffel Wicken. 

ezahlt iſt für: 


Weizen hochbunt 12700 f 74 — 77 C, bunt 128/29 


74 Su, abfallend 1278 64 Gr. K 
„ibn 50% . der 180 f, Lieferung Yr April⸗Mai 513 pr 
4. 
Gerſte Heine 101/88 35—39 Gr, 
Erbſen, weiße Rod 52—53% Gr, Futter: 50 Gr, grüne 62 9 
Bohnen 53 Gr, 
Wicken 534 . 
Spiritus 16-16% r 8000 4 Tr. 


Amſterdam, 17. Febr. (L. Hoyack u. Cie.) Anfangs der Woche 
machte der neue Winter Ernſt und ſchloß den größten Theil unſerer Ge⸗ 
wäſſer; plötzliches Thauwetter hielt nicht Stand, ſeit vorgeſtern iſt der 
Wind abermals N. O. und Froſt herrſcht vor; — die Eröffnung der 
Oſtſeeſchiffahrt wird dadurch bereits für Wochen hinausgeſtellt, Dan⸗ 
zigs Verladungen über Eis, u. a. ca. 600 Laſt Roggen für Aheiniſche 
gechnung nach Rotterdam, find exceptionelle par lorce Touren. — Das 
ſchwarze Meer ſcheint offen, ebenſo hat New: York nach Berichten vom 
31. Januar in den letzten 14 Tagen 10118 Fäſſer Mehl und ca 500 
Laſt Weizen nach Wed expedirt, gegen 1945 Fäſſer Mehl gleich: 
zeitig, in 1859. — Nach Mannheimer Berichten treibt der Yihein 
mit Eis. — 

Hier bedang Weizen einige a mehr, Umſatz aber ſchwach, denn 
die ſchwachen Anerbietungen überſteigen noch immer den ſchwächern 
Conſumtionsbegehr; in Rotterdam nahm England eine Parthie neuen 
Nheinweizen der hier nur in alter Waare und daher in 
vergeblich angeboten wird. — In Roggen brachte hier geſtern ein un⸗ 
erwarteter Conſumtions-im Bunde mit etwas Aheiniſchem Begehr 2 
bisg300 L. in feſtem Cours zum Schluß, denn unſere Preiſe waren hin⸗ 
ter denen der Mags zurückgeblieben, woſelbſt das Geſchäft ſich alſo 
jüngſt nur auf etwas Brennerwaare beſchränkte; daſſelbe gilt daſelbſt 
von gedörrter Gerſte, bei Aheiniſcher bewirkte die Concurrenz Engliſchen 
Begehrs eine große Steigerung; auch hier iſt für Mahlgerſte der 
Animo erwacht und nach Wochen langem Harren kamen endlich geſtern 
die ca. 100 Laſt Mannheimer, wahrſcheinlich nach England , wie unten 
unter. — Von Hafer war keine Rede, dagegen in grauen Erbſen etwas 
mehr Begehr und Umſatz. 

Weizen unverändert aber ſtill, nach rothem wurde mehr umgeſehen, 
1324 bunter Poln. holte 327, 330 3 76, 17 Kilo alter Däͤniſcher yr 
2400 Kilo 2.800. f f 

Roggen Ro 2 höher; ein Boden 123 & Preuß. à . 215 an Con- 
ſumenten; 60 Laſt etwas unfriſchen 120, Odeſſa a , 192 nahm der 
Rhein; für gedörrten nur porige Preiſe geboten. 

Gerſte; eine Kleinigkeit 114 Dänische a ZZ 210; 11 Laſt Mann: 
heimer ½ 5 höher, a . 205 Yor 1950 Kilo. 0 

Buchweizen fehlt: 1214 jähr. Holſtein . 196. — Hafer und Erbſen 
ohne Handel. a 

Rappſag« unverändert, aber matter, denn das Wetter wurde wei: 
cher; 2 Laſt 9 Faß loco a L 63, an Müller; April L. 64, blieb 
1160 „ Bee ohne Handel L 675 — 67 nom., November L 674, 

ieb käuflich. 

Leinſaat feſt; ca, 80 Laſt zur Verſendung, meiſt aber an Müller; 
‚410/11 % Odeſſa 320. 106 * Riga 42.2324, 100/64 dito . 260. 

‚Rüböl 2 3 auf, wovon 7/5 % wieder ab; er cont, 314. Mai 

, . "Septbr, 42 39,35%. Oktbr. 72. Jg, 89. Novbr. J 80g, 


Ey 4. Dezbr. . 395, L, 4. 
Leinöl % % beſſer; Yr cont. # 30, März % 30%, 2, April 2 
30%, Mai 2 31—4. Herbſt nominell . 32—4. f 
Hanföl zer cont. 6. Fe 
Rappkuchen 2. 58—62. Leinkuchen T 95—125 1040 Stück. 
ine 4 1 N 
„ London, den 17. Fearuar, (Begbie, Voung & Begbies.) Wir ha 
ben i Se Woche von allen Getreidearten e e 4 
Jeute war eine geringe Anfuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
das Geſchäft war Leb die beſſeren Proben indeſſen fanden Nehmer zu 
Montagspreiſen. er 10 ff nach fremdem Weizen war wieder ſchlep⸗ 
pend. Inhaber aber ſind feſt in ihren Forderungen, und in den ſtalifin⸗ 
denden Verkäufen wurden volle Montagspreiſe bedungen. 5 

Fremdes Mehl bei beſchränkter Frage wie letztnotirt, 
langſam zu 318 7er Sack ab. 5 

Nach Malzgerſte zeigte ſich weni 
waren nur mit Mühe zu bedingen; J 
und Preiſe eher beſſer. 

Hafer fand guten Abſatz zu ein wenig höheren Raten als Anfangs 
der Woche. 

Bohnen und Erbſen ganz ſo theuer als letztnotirt. 

Augenblicklich iſt nicht eine einzige Ladung an der Küſte; im Laufe 
der Woche haben indeſſen einige Umſätze in Gerſte und Mais unterwe⸗ 
ges zu ſteigenden Preiſen ſtattgefunden; bezahlt iſt für Ibraila Mais 
328 3d ½e 4804, für Odeſſa 338 % 4924, für Ibraila Gerſte circa 258 
4d und mit Garantie der Condition circa 258 10d, für Odeſſa 248 Id 
e 400%, incl. Fracht und Aſſecuranz, und für Donau Gerſte, Früh⸗ 
jahrsabladung, Iös 9d % Dr. Imp., frei ab Sulina, 


Schiffsliſten. 
Menfahrwaſſer, den 19. Februar. Wind: SW. 


Den 20. Februar. Wind: SW. 
a Nichts in Sicht. 


Norfolk ging 


er Begehr, und Montagspreiſe 
ahljorien indeſſen waren gefragt 


Fonds- Börſe. 
Berlin, 18. Februar. 

Berlin-Anh.B.-A. 104 B. 103 G. Staatsanl. 56 — B. 99% ©. 
Berlin-Hamb. — B. 103 6, do, 53 94 8. — 
Berlin Potsd.-Mgd 1223 B.— G. Staatsschuldsch, 84% B. 84 g. 
Berlin-Stett. — B. 933 8 Staats-Pr.-Ani. 113% B, 1127 G. 

do. II. Em. — B 82 G. Ostpreuss. Pfandbr. — B 817 

do. III. Em. 814 B. — G. Poems . 8746 8658, 
Oberschl. Litt. A. u. C. —B 1088. [Posensche do. 4% — B. 100% +, 

do. do. neue, 88% 8 87 8 
Westpr. do. 35% 817 8. 811 G. 

do. 4 % 90% 8. 80K 8. 
Pomm. Rentenhr. 933 B. 93% @ 
Posensche do. 914.B, — G. 
Preuss, do. — B 917 g. 
Preuss. Bank-Anth, — B. 13146. 
Danziger Priyatb — B. 78 8. 
Königsberger do — B. 83.4, 
Posoner do. — B. 725 fl. 
Dise.-Oomm.-Anth. 813 B. 80 @ 
Kusl. Goldm a5 % 10848. — 6 


Wechſel-Cours vom 18. Februar. Amſterdam kurz 1424 B., 142 

G., 16 5 2 Mon. 142 B. 141% G. Hamburg kurz 151 B., 150% 
G., do. do. 2 Mon, 1503 B. 150% G. London 3 Mon. 6, 187 B. 
6, 18 G. Paris Mon. 7% B., 79 G. Wien, öſterreichiſche 
Wahr. 8 Tage 754 B., 74: G. Petersburg 3 Woch. 965 B., 963 G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1084 B. 1071 G. 


Danzig, den 20. Februar. London 3 Mon. L Sterl 6. 171 B., 
Hamburg 2 Mon. Beo. Mark. 300 150% Br. Amſterdam2 Mon. holl. 
250, 1413 Br., Warſchau 8 T. R. 9087 Br. Weſtpreuß. Pfand: 
briefe 5 8147 Br., 81% bez. do. do. 4% 90% Br. Staats⸗Anleihe 

44 100 Br. do. do. 5% 104; Br. 108 Gd. Pr. Rentenb. 92 Br. 


| 


do. Litt. B. — B. — 6. 
Oesterr.-Frz. Stb. 132 B. — 9, 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 933 6. 

do. 6. A. — B. 1043 0 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 825 B. 816 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 92 6. 

do. Litt. B. 200 d. — B. 224 6. 
Pfdbr. i. S.-R. — 3 854 6. 
Part.-Obl. 500 fl. 89 B. 88% G. 
Freiw. Anl. — B. 99% @. 

5% Staatsanl. v. 59. 104. — 8 
Staatsanl. 5% ? 100 59959 


gleichem Preiſe, 


1 


Stadtverordnetenverlammlung. | 


Dienſtag, 7. Februar 1860, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Ablöſung von Reallaſten; — Anſtellung des J. 

M. Schicke als Thurmwächter auf St. Catharinen; — 
Aufſtellung einer Laterne in der kleinen Gerbergaſſe; 
— Berichte: 1) die Penſionsangelegenheit betreffend; 
2) über die Reviſion ſtädtiſcher Ländereien; 3) we⸗ 
gen der Schornſteinfeger⸗Controlle; — Betriebsbe⸗ 
richt der Gasanſtalt pro Januar c.; — Bewilligung 
1) von 4—500 Thlr. zu Lazareth⸗Bekleidungsgegen⸗ 
tänden; 2) von 281 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. über zwei 

oſitionen d. Forſtetats pr. 1859/0; 3) von 200 Thlr. 
jur Vertilgung ſchädlicher Inſekten über den Forſt⸗ 
Stat pr. 1860; 4) von 150 Thlr. für einen Forſt⸗ 
ſchreiber; 6) von 30 Thlr. zu 7 von aufge⸗ 
fundenen Kupferplatten; 5) von 7 Thlr. 2 Sgr. 6 15 
u Ofeneinrichtungen; 7) von 3 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 

ichungskoſten über den Etat pro 1859; — Conces⸗ 
ſionsgeſuche; — Erhöhung des Gehalts für den Leh⸗ 
rer der engliſchen Sprache an der Petriſchule; — Er⸗ 
höhung des Schulgeldes in den beiden höheren Bür⸗ 

erſchulen; Erlaß der Realabgaben pro 1860: 1) vom 
Marienkrankenheuſez 2) vom Johannesſtift; — Er⸗ 
nennung von Mitgliedern zur Verification über Ver⸗ 
nichtung freiſtaatiſcher Werthpapiere; — Erſtattung 
9 von 42 Thlr. Stromgeld; 2) von 3 Thlr. 10 Sgr. 

rennmaterialienſteuer; 3) von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 
Pf. überhobener Reallaſten-⸗Ablöſungs⸗Beträge; — 
Kämmerei⸗Hauptkaſſenabſchluß pro 4. Quartal v. . 
— Mieths⸗Kontrakt über ein Lokal für die Mittelſchule; 
— Niederſchlagung 1) von 108 Thlr. Hundeſteuer; 
2) von 35 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. Schul: und Holzgeld⸗ 
Reſte pro 1857; — Rechnung der Schulkaſſe der Jo⸗ 
hannesſchule pro 1858 zur Reviſion; — Reproducen⸗ 
dum die Kaſſen⸗Inſtructionen betreffend; — Revi⸗ 
ſionsbericht 1) über die Kämmerei-Rechnung pro 
1858; 2) über die Aichungsamts Rechnung pro 1858; 
3) über die Inſtruktionsentwürfe die Leitung der 
Gasanſtalt betreffend; Schreiben der Herren Land⸗ 
tagsdeputirten hinſichtlich der Eisſtopfungen in der 
Weichſel; — Wahl eines Bezirksvorſtehers. 

Danzig, den 17. Februar 1860. 

Walter. 


nn 

On 4 Uhr Morgens wurde, meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent: 

bunden. 7315] 
Danzig, 20. Februar 1860. Benno Loche, 


Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt auf der Altſtadt am Rambaum 
unter No. 62 des Hypothekenbuchs belegene dem 
Maurer Futte. Nobert Goederich und ſeiner 
Ehefrau Juſtine Emilie geb. Günther Sar 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 7009 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 


ſo 0 
am 12. Mai 1860, 
um 11% Uhr Vormittags, 
Schuldenhalber ſubhaſtirt werden. l 
Taxe und Hypothekenſchein können in unſerm 
fünften Büreau eingeſehen werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hide. 
thekenbuche nicht erſichtlichen fach ihre Be⸗ 
e aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihre 

1 8880 bei dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden. f 

Danzig, den 12. October 1859. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. [15940] 


Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung und Beſchlüßfaſſung über den, 
in dem kaufmänniſchen Concurſe über das Vermb⸗ 
gen der Putz- und Modewaarenhändlerin Minna 
Brandt zu Marienburg proponirten Accord, wer: 
den die Gläubiger zu dem au 

u Fr. 
hr, 


f 
den 7. Mär 
Vormittags 11 we 

vor dem Commiſſar des Concurſes, Kreisrichters 
Schumann, im hieſigen Gerichts⸗Lokale, anbe⸗ 
raumten Termine hiermit vorgeladen. 

Marienburg, den, 8. Februar 1860. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. [7225] 
5 55 dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Felix v. Sarnowski zu Pr. Star: 

gardt hat der Kaufmann Johannes Dyck als In⸗ 
haber der Handlung J. Regehr in 155 Stargardt 
nachträglich eine Forderung von 20 Thlr. 27 Sr. 
3 Pf. angemeldet. b . 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf ei 
den 1. März 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 4 anberaumt, wovon die Glaubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Pr. Stargardt, den 16. Februar 1860. 
Königliches Kreis = gericht 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Den erſten Juli l. J. ſoll die Stelle des Oberkran⸗ 
kenwärters an der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und 
Pflege⸗Anſtalt anderweitig beſetzt werden. Dieſelbe iſt 
bei vollſtändig freier Station mit einem Gehalte von 
120 Thlrn. jährlich verbunden. Qualificirte Bewerber 
haben ihre Geſuche perſönlich bei der unterzeichneten 
Direction einzureichen. 
Schwetz, den 17. Februar 1860. 
Direction der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗ und Pflege: 
Anſtalt und des Landkrankenhauſes. (1313) 
(Eingesandt) 
Von Rheumatismusleidenden wohl 


zu beachten! N 
Wer ſchnell und gründlich von ſeinen Reißen 
und rheumatiſchen Leiden befreit ſein will, der wende 
I an Herrn Gelhardt in Berlin, Lindenſtr. 118 
Dieſer Herr iſt ſtets bereit jedem ſein norwegiſches 
Mittel gegen Reißen und Rheumatismus nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung unentgeltlich gegen Vergütung 
der Emballage von 15 9% zu verabfolgen. Diele 
außerliche Einreibung iſt das Heilſamſte und ſchmerz⸗ 

ſtillendſte unter allen derartigen Mitteln. 
7160 Gr, v. S. 


Faſanen Rebhühner und ein 
großes Reh abel und empfiehte biltaf, 
1 eee | 


Heiligegeiſtgaſſe 72. 


| vollmäd 


Hamburg - Amerikanische Packetfahrt- Actien-Gesellschaft 
direct von Hamburg 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaſt: 


Passage: I. 
Beköstigung inclusive. 


nach New- Tork 


Izammonia. Borussia, Saxonia, Bavaria und Tentonia. 
Cajüte Pr. Crt%. 150, II. Cajüte Pr. Crt. 100, Zwischendeck Pr. Ctr%. 50, 


Die Expeditionen finden regelmässig am E. und #5. jeden Monats statt. 


Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 


am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und 
„ 15. April, 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 


Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Schiffsmakler. 


Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37; 
sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung vollstän- 


dig gültiger Verträge bevollmächtigte General-Agent BE. C. Flatzmann, 
77854 in Berlin, Louisen-Platz No. 7. 
EE ˖ CCC ccc 
n 
1 
9 R 0 
Deutſche National Lotterie 

zum Beften der Schillerſtiſtung. 

Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 

Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Konkurſe über d dgen des Kauf ; 
n den ae schloß et An die Bewohner des Dan⸗ 


Mewe iſt zur Anmeldung der Forderungen noch 
eine zweite Friſt bis zum 
7. April d. J. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden; die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben; wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur r aller in der Zeit vom 
28. Januar d. J. bis zum Ablauf der zweiten Friſt 


angemeldeten Forderungen, it auf N 
den 17. April d. I., 
Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Kreisgerichts⸗Rath Ulrich 
im Terminzimmer 9 anberaumt und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer dieſer Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur N bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 

gten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, 1 es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Baumann, Juſtiz⸗ 
räthe Kranz, Martins, Eyſer, Schmidt, Wagner 
u Dr. Humbrook hier zu Sachwaltern vorge: 

agen. 

Marienwerder, den 9. Februar 1860. 
Königliches Rreisgericht. 


1. Abtheilung. 1 

Die neueſten 

Frühjahrs- 
Fagons 


für Herren empfiehlt 


ale Cheod Specht, 


Hutfabrik., Breitg. 63. 


Feinſte Koch- od. Schmalz⸗Butter, 
füße und gefalzene Schweizer-Butter, 
Limbürger⸗- und Schweizerkäſe 


(7312) 


empfehlen 
Gebrüder Schmitt in Nüruberg. 
NB, Preiscourante werden portofrei eingeſandt. 


Kiefern⸗Saamen 


mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt billigſt 
85 Gaertner, Forſt⸗Verwalter in Schönthal bei 
Sagan in Schleſien. 7287 


Aufruf. 8 


Die Mißernten der letzten drei Jahre haben den 
Schlochauer Kreis hart betroffen. Nothſtand und 
Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gehörigen 
Theile von Kaſſuben und dem Amte Baldenburg zu 
einer beklagenswerthen Höbe geſtiegen. Tauſende 
der dortigen Bewohner leiden vollſtändig Mangel 
an den nothwendigſten Bedürfniſſen, und der Hun⸗ 
ger mit ſeinen Schreckniſſen ſteht vor der Thüre. 
Abhülfe durch lohnende Arbeit, wiewohl fie in fer⸗ 
ner Ausſicht ſteht, fehlt zur Zeit gänzlich. 

Um den ernſten Folgen, welche dieſer Nothſtand 
herbeizuführen droht, zu begegnen und zugleich die 
Pflicht der Nächſtenliebe zu üben, wenden ſich die 
Unterzeichneten an alle edlen Menſchenfreunde un⸗ 
ſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräf⸗ 
ten durch milde Beiträge jenen Unglücklichen zu 
2. zu kommen. Je dringender die Noth, deſto 
egensreicher ſchnelle Fi 1 

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme 
von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsbericht wird 
ſeiner Zeit erſtattet werden. 

Die verehrlichen Redactionen öffentlicher Blätter 
werden erſucht, dieſen Aufruf koſtenfrei aufzuneh⸗ 
men und ſich zur Empfangnahme von Beiträgen be⸗ 
ir u Fu 30. 3 1860 

ochau, den 30. Januar 1860. 
sh 


ede, Riedel, Stiuner, 
Decan. Kreisgerichts⸗Director. Rechts⸗Anwalt. 
Henning, Dr, Adler, Caſten, 
Poſthalter. Kreis⸗Phyſikus. Apotheker. 
Nomanowski, 


Domainen⸗Rentmeiſter. 

In Danzig bittet man die Beiträge einzuſenden 
an die Exped. d. Danz. Zeit. 17125 
Hewi Auswabl in Cotillonſachen empfiehlt 

billigſt J. L. Preuß, Portſchaiſeng. 3.17317] 


3 d. zu 
Feen e ee 


verſehen werden, damit dieſelben für einen erforderli⸗ 


ziger Werders. 


Die gegenwärtigen Zuſtände im Weichſelſtrome ge⸗ 
1 geringer Beſorgniß für den bevorſtehen⸗ 
Lisgang Anlaß. Wie daher die hohen Staatsbe⸗ 
hörden mit dankenswerther Fürſorge die großartigſten 
Maßregeln treffen, ſo weit menſchliche Kräfte es ver⸗ 
mögen, die Gefahr von Dammbrüchen durch die beab⸗ 
ſichtigte Räumung der ungewöhnlich ſtarken und aus⸗ 
gedehnten Eisſtopfungen abzuwenden, wird auch von 
Seiten der Deichbehörde des Danziger Werders Alles 
aufgeboten, um etwa eintretender Gefahr nach M 


ben 
den 


lichkeit zu begegnen. Zunächſt geſchieht dieſes 


bedeutende Verſtärkung des Eiswachmaterials, na: 
mentlich der Dielen, Pfähle, Faſchinen, durch Heran⸗ 
andſäcken u. ſ. w. Ich erwarte 
vertrauensvoll von den Bewohnern des Werders, daß 
dieſelben mich bei der Ausführung der von mir ge⸗ 
troffenen und noch zu treffenden Anordnungen bereit⸗ 
willigſt und nach beiten Kräften unterſtützen wollen. 
Von den zur Leiſtung der Eiswache verpflichteten 
Ortſchaften, denen der Schutz des Deiches anvertraut 
Pollen Pünkt⸗ 

bliegenheiten 


ſchaffung von Felſen, 


iſt, erwarte ich, daß dieſelben mit der 
lichkeit, mit Eifer und Hingebung alle 
des ſo wichtigen Eiswachdienſtes erfüllen. 

‚Da 


Ortſchaften zur Pflicht, dafür nr 


chen Fall jederzeit in Bereitſchaft find. 
Alle Bewohner des Danziger Werders aber 


ich in Hinblick auf die mögliche Gefahr aufmerkſam, 
bei Zeiten die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um 
bei etwa eintretendem Unglücke nicht unvorbereitet zu 


ſein. Auf die Sicherſtellung der Fee 
vorräthe und die Anſtalten zur Rettung des 


iſt vorzugsweiſe Bedacht zu nehmen. Vor Allen iſt es 
dringend nothwendig, daß jeder Hausbeſitzer ſich mit 


einem Kahne verſehe. 


Haben wir demnach Alles gethan, was 


Kräfte vermögen, jo wollen wir unſer Geſchick ver: 


trauensvoll in Gottes allmächtige Hand legen. 


- Gott beſchütze nnfer Werder wie auch das 
Vaterland. 


Stüblau, den 14. Februar 1860, 
Der Deichhautmann 
Weſſel. 


Bärenpomade; erzeugung d. 
Bärte z. h. b. Voigt & Co., Fraueng. 48. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein gewandter gebildeter Kaufmann, von gefälli⸗ 
gem Aeußern und einnehmendem Benehmen, der 
mit Erfolg auswärtige Häuſer vertritt, iſt geneigt, 
noch einige rentable Agenturen zu übernehmen. 
Frankirte Adreſſen unter A. Z. Z. nimmt die Expe⸗ 
[6986] 


‚Für Liebhaber von etwas 
ausgezeichnet Schönem. 


Ein aus Elfenbein von Chineſen dußerſt geſchmack⸗ 
voll gearbeitetes Schachſpiel, über Caleutta und 
London hier importirt, iſt für einen mäßigen Preis 
zu erkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die pio en 


dition dieſer Zeitung entgegen. 


dieſer Zeitung. | 


Fir, eine Dampf⸗Mahl⸗ und Schneide-Mühle wird 


ein ſicherer Mann als 


Rechnungsführer! Inſpector 


mit gutem Gehalt zu engagiren gewünfcht. Be⸗ 
auftragt die Herren Lehmann & Co. in Berlin. 


Tod u. Verderb. all. Ungezief., 


Ratien- u. Mänsekräut. u. Pulov., giftfr. v. 
1 & an, u. Manz, Flöhe: ꝛc. Vertilg.⸗M. 
Tr. hoch bei Voigt & Co. 
3 
uf einem Gute, 2 Meilen von Danzig wird 


3. h. Fraueng. 48, 


Eine geprüfte Erzieherin 


einem gebildeten 


II. in der Exped. der Danziger Zeitung. 


0 nsbeſon⸗ 
dere mache ich den Herren Schulzen der betheilgten 


Haare u. 


muſikaliſch, wünſcht in 
Haufe den Unterricht und die | find 
Erziehung jüngerer Kinder zu übernehmen. ' Die: 
ſelbe iſt der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
mächtig. Gefällige Adreſſen erbittet man unter P. 


Fu eine größere geſchloſſene Geſellſchaft wird ein 


Sommerlokal in der Nähe der Stadt, 


. 


Si 
N 


2 
oͤg⸗ 
durch 


IN 


= 
N 


mache 


utter⸗ 
iehes 


unſere 


ganze 


a. M., 


od. 


3 ein jährliches Kaufl. Werner a. Leipzig, Hoffmann a. Stettin 
ale be ehe aner ai 1 Burg, Juniſch a. Lebnitz, Lamprechſ 
nahme im Familienkreiſe und ſtrenge Controlle 1 b > } 
in wirthſchaftlicher Vezlehung wird en Hotel 5 Preussische 1 * 3 
Adr. u. C. U. werd, in d. Exp. d. Bl. angen. a 

E. 5 5 Berlin, Schultz a. Pillau, Fabrikbeſ. Wendt n. 
— b Gem. a. Hamburg. ; N 


Weitere 
[7310] U men von 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


DER IR. 
, Curm- & 


F'echt-Vebungen, 
im Lokale des Hrn. J. F. Torresse, 
3” Jopengaſſe No. 4, 2 Tr. 
Mittwoch und Sonnabend, 


Turn-Uebungen, 


im Turnlokale der Feuerwehr auf dem 
Stadthofe. 


755 
Concerk⸗Anzeige. 


Auf allgemeinen Wunsch wird 


Frl. Jenny Meyer : 
bei ihrer Durchreise, übermorgen a 
Mittwoch, den 


noch ein Concert geben. 


1 Scene aus „Orpheus 
von Gluck. 

Arie aus 
Algier“ von Rossini. 
\Lieder von F. Schubert etc, ere. 


N Billets à 1 Thlr. zum Saale und 20 Sgr. 
S zum Balcon sind zu haben in den Musika- ® 
lienhandlungen der Herren Weber und 

Habermann. 


Guten Morgen, Herr gif 


Vaudeville in 1 Act von Friedrich. 
Mittwoch, den 22. 


Englisches Haus: Rittergutsbeſ. 
Arnow und Hering aus N 
britzin aus Nodems. Kaufm. Sadee aus Bonn. 
Aſſekuranz.⸗Inſpektor Woyke aus 
Kaufl. Wild aus Mainz, 


baum a. Elbing. 
Hötel de Berlin: 
Worms. Kaufl. Oehmichen aus Cöln, Reichens⸗ 
1185 a. Mürzlurg, Geldelnapf aus Frankfurt 


da d. O. 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. v. Tuchofki a. Bobau, 
v. Puttkammer a. Bütow. Landw. Zi 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
eingegangen: 
von 8.8.1 . 5 


— 


Dienftag und Freita 
Morgens von 8—9 Uhr 


Abends von 7—8 Uhr, 


Der Vorſtand. 


22. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


im Apollo-Saale 
Frl. Meyer wird singen: 5 
5 


„Die Italienerin in 


Einer von unſ're Leut'. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten und acht Bildern von 
erg und Kaliſch. Muſik von Stolz und Conradi. 
ee ee ET ini; La 


Dieuſtag, den 21. Februar: 


rt 


(5. Abonnement No. 14.) 
Zum Zweitenmale: 


Wie geht's dem Könige? 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von Müller. 


Hierauf: 4150 
cher! 


ebruar: 


(Mit aufgehobenem Abonnement. 


Deneſiz des Herrn Ahalſ. e 


Der Geiger von 


Romantiſch-komiſche 1 in 3 Acten von Richar 


Tyrol. 


genee. b 
Hierauf: 


Tanz⸗Divertiſſement. 


Angefommene Fremde. 


Am 19. und 20. Februar. f 
1 Behrendt aus 
ierau. Gutsbeſ. Sem⸗ 


erfeld. 
Bames aus Frankfurt 
Sandmann aus Tilſit. Fabrikant Woll⸗ 


Fabrikant Waffenſchmidt aus 


iehmer a. 


Gremblin. Frau Organiſt e n. Fam aus 
Tannſen Parxtikulier Heinrich a. El 
Simonge a. England, Braun a. 
a. Lyon, Sommer a. Schneeberg, Lie 
Kohl a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: Sau 
a. Berlin, Wüftenberg a. Breslau, Deutſchmann 
a. Leipzig, Käppel u. Kornadt a. Frankfurt a. M., 
Balſen a. Mainz, Kleinberg a. 
Stettin, Schawel a. W 
n. Gemahlin a. Ockolitz. Inſpections⸗Beamtet 
der Magdeburger Feuer⸗Societäts⸗Geſellſſchaft 
Schönbrunn a. Magdburg, 

Reichhold's Hotel: Techniker Moret a. Danzig. 
Rector Dr. Peters a. Stargardt. Gutsb. Möller 
a. Kaminitza. Rittergutsbeſ. v. Bülow n. Sohn 
a. Neu Guglow. u 

Walter's Hotel: Kaufm. Kronthal aus Pofen. 
Baumeiſter Biſchoff n. Gemahlin a. Carthaus, 


bing, Kaufl. 
Riga, Schröder 


ien. Rittergutsbeſ Hering 


Brei 
Si 15 


eiträge werden in Empfang genom 
der Exped. d. Danz. Zig. 
N bi 


— 


5a, Elbing, | 
fl. Gimpel u, Laßewsky 


alle, Hitſchke a. 


